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Ravensbeger Sportverein Bielefeld. Die Arbeiten am Schieß- 
stand gehen rüstig vorwärts. Die große Fläche der Sandgrube an 
der Galgenheide wird nach völliger Einebnung die Anlage von 
mindestens zwölf Schietzftänden nebeneinander ermöglichen. Für 
reichliche Gelegenheit zur Ausübung des Schießsportes ist damit 
gesorgt. Alle Mitglieder und Freunde bitten wir um Unter­
stützung bei Erledigung der Arbeiten. Da täglich ab 18 Uhr 
(6 Uhr abends) gearbeitet wird, ist es jedem Kameraden er­
möglicht, sich an den Arbeiten zu beteiligen. Zuschauer bei der 
Arbeit sind nicht erwünscht; wer arbeiten will, ist herzlich will­
kommen. Für eine die Gesundheit aufs beste fördernde Betätigung 
sind alle Vorbedingungen geschaffen. Für den notwendigen Humor 
zur Bewegung der Lachmuskeln sorgt Hans Ruppe, gegen ein­
tretende Arbeitslosigkeit haben die Schachtmeister alle Maßnahmen 
getroffen. Die Kontrolle übernimmt unser Bauführer Kamerad 
Briel. Ihn selbst aber beaufsichtigt seine Gattin. Darum, auf 
zum Sportplatz! —

MuhettSstaat und Reichsbanner?
Reichsbanner ist für den Einheitsstaat! Wir Repu- 

stand n Düringen haben schon, ehe das Reichsbanner be- 
die kl i! He Arbeit geleistet für oen Einheitsstaat; denn 
Beseit^-, "^ö.ung der sieben (acht) thüringischen Kleinstaaten, die 
Leitmnt.v K dieses Kleinstaatenjammers ist geschehen unter dem 
Erfurt o "Für die Einheitsrepublik Deutschland". Schon in 
Räte Dezember 1918 auf der Tagung der A.- und S.-
dwn Wahlbezirks kam das deutlich zum Ausdruck, als
spukst;- "'«? „Provinz Thüringen als Teil der Einheits- 
die Grtt^rutschland" zu gründen. Diese Absicht scheiterte, ebenso 
Preußjs^, "l! eines Landes G r o ß thüringen unter Einbeziehung 
^«rinoe Gebietsteile, oagegen kam wenigstens das Land 
sollte zustande. Der Zusammenschluß der sieben Staaten 
Länder-„f gutes Beispiel bilden für die Fortentwicklung der 
aller z?cs!"stimenschlüsse in ganz Deutschland. Dieser Wunsch 
Jin Gene«?"?" Republikaner ging leider nicht in Erfüllung. 
r<stisrnus ' ««" muhten und müssen es erleben, daß der Föde-
««Norton'" unsrer Republik Triumphe feiert, ja, daß ein ver- 
düsserm^i^r Reichsminister sogar amtlich den Föderalismus ge- 

Die m bescheinigt!
der Gvün>> epublikaner in Thüringen haben sich aber nicht mit 
haben ein» "g des Landes Thüringen begnügen wollen. Sw 
Republik „äk "e"en Weg gesucht, um dem Ziel einer Einheits- 
, u anov y^nkommen: sie wollten eine enge Gemeinschaft mit 
Es wird d?Z^oen deutschen Ländern. Zunächst mit Preußen, 
geblieh^^ e Kameraden interessieren, von den bisher unbekannt 
«Ung zwisls 'oerhandlungsgrundlagen über eine engere Verbin- 
^orrinler Thüringen und Preußen einiges zu erfahren. Im 
Ae Äna7- Wurden mit Preußen Verhandlungen geführt über 
^'«iriaen '„„erung preußischer Gebietsteile an 

,oußrri Gegenleistung boten die Thüringer den 
essen- Herstellung einer Verwaltungs-, Jntcr- 
?"ßen al? Wirtschaftsgemeinschaft an. Gewisser- 
preußisH, ^Huuptstück dieser Gemeinschaft war die Bildung eines 
^..e i t q '«gischen Wirtschaftsausschusses mit 
?.«iigenfan? «der Zuständigkeit vorgesehen, der auch 
°'e«en Schiedsgericht zwischen beiden Ländern

Die vorgeschlagene Verwalt nngsgemein- 

Zrr de« heften
Es ist schon des öftern gesagt worden, daß unsre festlichen 

Veranstaltungen Aufgaben zu erfüllen haben, die sie von den 
Nur-Vergnügungsfesten unterscheiden. Sie sind Mittel poli­
tischer Propaganda, sollen Volksfeste im besten Sinne 
des Wortes sein.

Sind sie das immer? Gewiß, es gelingt uns oft, besonders 
in kleineren Orten, an unsern Festen die gesamte Bevölkerung 
zu interessieren und sie zu beteiligen. Aber solche Volksfeste gab 
es schon immer; und wenn .es nur darauf ankäme, könnten 
wir die Feste getrost andern Organisationen überlassen.

Die Aufgabe der Werbung für unsre Ideen, die wir seit 
Bestehen des Reichsbanners durch unsre Feste außerordentlich 
gefördert haben, legt uns ganz besondere Verpflichtungen auf. 
Wenn bei andern Festlichkeiten, besonders bei Volksfesten, wie 
es etwa die Schützenfeste sind, heute wie früher die „schwanken­
den Gestalten" eine Selbstverständlichkeit sind, an der kaum je­
mand Anstoß nimmt — leider ist es so —, sollten wir uns stets 
bewußt sein, daß ein Aufmarsch und eine Festlichkeit einer politi­
schen Organisation stets unter ganz besondrer Kontrolle der 
Öffentlichkeit steht.

Sind wir uns dessen immer bewußt? Wir wollen und kön­
nen aus dem Reichsbanner selbstverständlich keine Abstinenzbewe- 
gnng machen. Aber daß hin und wieder etwas mehr Abstinenz 
"durchaus erwünscht wäre, darüber besteht bei uns allen wohl nur 
eine Meinung. Es sind nur Ausnahmefälle, daß einer unsrer 
Kameraden bei unsern Festen durch übermäßigen Alkohlgenuß 
auffällt. Und doch genügen schon solche ganz vereinzelten Falle, 
um das Ansehen der Organisation in der Öffentlichkeit in be­
denklicher Weise zu schädigen.

Mitglieder des Reichsbanners, wie überhaupt jeder Organi­
sation, die uniformiert auftritt, werden immer in besonderm 
Maße der Beobachtung der Oeffentlichkeit unterstehen. Man sieht, 
ganz gleich, welche politische Stellung der einzelne einnimmt, in 
der Uniform ein Ehrenkleid, das seinem Träger besondre Ver­
pflichtungen auferlegt. Das wird auch bleiben, solange die Mit­
glieder aller dieser Organisationen sich dessen bewußt bleiben. 
Ist schon der Anblick eines uns völlig unbekannten und gleich­
gültigen Menschen, der infolge Alkoholgenusses nicht mehr in deb 
Lage ist, sich restlos in der Gewalt zu haben, häßlich und ent­
würdigend, um wieviel mehr wirkt es abstoßend, wenn unifor­
mierte Mitglieder einer Organisation, mit deren Wesen eine ge­
wisse militärische Straffheit und Zucht notwendig verbunden ist, 
so in der Oeffentlichkeit auftreten! Wir alle kennen das Gefühl 
der Verachtung, daß wir solchen Gestalten unsrer gegnerischen 
Organisationen gegenüber empfinden. Aber mit dem gleichen 
Gefühl stehen selbstverständlich unsre Gegner uns gegenüber, mit 
dem gleichen Gefühl wird auch uns die Oeffentlichkeit beobachten.

Es ist nun einmal so, daß zur rechten Festesfreude bei der 
Mehrzahl der Menschen auch ein gewisser Alkoholgenutz gehört. 
Die Ursachen und Gründe dafür zu untersuchen, kann hier nicht 
unsre Aufgabe sein. Wir werden auch diesen Zustand nicht von 
Grund auf ändern; es mag sein, und wir hoffen es, daß eine 
spätere Zeit die Kraft dazu aufbringt. Aber es muß zur Selbst­
verständlichkeit bei uns werden, daß übermäßiger Alkoholgenutz 
für un« als Reichsbannerkameraden schlechthin unerträglich 
ist. Wer die Uniform oder das Abzeichen der Organisation tragt, 
ist auch Träger ihrer Ehre!

Darum, Kameraden, laßt uns bei unsern Festen straffe 
Selbstzucht üben. Triffst du den alten Frontkameraden wie- 
der, mit dem du in Not und Tod zusammengestanden hast, dann 
ist es selbstverständlich, daß auf die alte Kameradschaft ein Glas 
geleert wird. Geht es nicht anders, dann mag das auch in Zu­
kunft so bleiben. Niemand wird es dir verübeln. Aber vergiß 
nicht, daß du Pflichten hast.

Darum Kamerad, wenn du einem deiner Führer eine 
Freude machen willst, glaube nicht, daß du sie ihm bereitest, n'd»m 
du ihn aufforderst, mit dir „eins zu trinken". Ist er wirklich 
„Führer", dann wird er sich seiner besondern Wichten bewußt 
sein die von ihm verlangen, als Nüchternster von allen den Platz 
zu verlassen. Ist er's nicht bis zur letzten Konsequenz, dann ver­
dient er nicht, dein Führer zu sein; auch nicht, daß du ihm e,n« 
Freude bereitest. , - „

Darum, du Führer, ganz gleich, wo du stehst als solcher, 
sei Führer, und Vorbild! Im F ü h r e r p r o b l e m und 
seiner Lösung liegt die Aufgabe der Demo­
kratie schlechthin. Von dir selbst ist die Entwicklung der 
Organisation, der Gemeinschaft, des Staates überhaupt abhängig. 
Wie ganz andbrs stände es um die Entwicklung des demokrati­
schen Gedankens, wenn jeder Führer im politischen, gewerftchaft- 
lichen und gesellschaftlichen Leben volles Verantwortungsbewußt­
sein offenbaren würde! Wie manche Müdigkeit, Gleichgültigkeit 
und Verdrossenheit wäre nie aufgekommen! Kein Kamerad wird 
es dir verübeln, wenn du nüchtern und enthaltsam bleibst, aber 
jeder hat das Recht auf dich als Führer zu achten, jeder, der 
dich zum Führer wählte. Was dir gestattet ist, ist das Recht jedes 
Kameraden, was du von ihm erwartest, hat er zuerst von dir 
zu erwarten! .

Darum, Kamerad, ehre deinen Führer, indem du es ihm 
ersparst, dein wohlgemeintes Anerbieten abzulehnen, darum, du 
Führer, ehre deine Kameradschaft, die dich wählte, indem du dich 
ihres Vertrauens würdig zeigst.

Das Deutschland der Untertanen ist erst dann beseitigt, wenn 
wir den Bier- und Schnapsdeutschen überwunden haben. Nicht 
die Wandlung der Staatsform allein ist entscheidend für das neue 
Deutschland, die Gestaltung ihres Inhaltes und ihrer Menschen 
entscheidet. * *

Dis falschen Analogien
Von Prof. Dr. Reinhard Strecker, Berlin.

Wir entnehmen die nachfolgenden Ausführun­
gen der Reichsbanner-Sondernummer der Zeitschrift 
„Junge Menschen" in der Hoffnung, durch sie eine 
Aussprache von feiten aller interessierten Kameraden, 
besonders aus den Reihen des Jungbanners hervor­
zurufen. Die Schriftleitung.

ibv- 'st das Unglück aller fortschrittlichen Bewegungen, daß 
starr ^°r'rw« im Laufe der weltgeschichtlichen Entwicklung er- 
Dek "«""^ da««, zum Spielzeug werden oder zur theatralischen 

für diejenigen, die vom lebendigen Geiste jener Bc- 
lein "-st «'chts mehr in sich tragen. Christus wollte nichts andres 

«'? der Erfüller des alten Gesetzes. Aber er mutzte mit den 
klebt""" darum kämpfen, die am Buchstaben jenes Gesetzes 
Lutd ' hält sich heute noch mancher für einen echten 
herbe/"«""' Wenn er nur den großen und kleinen Katechismus 
Probt " ^Aß auch 2'« Luther in der heutigen Zeit ganz andre 
Lutb und in ganz andrer Form anpacken würde, als der 
Nock"^^ 16. Jahrhunderts, ist auch vielen modernen Lutheranern 

^ar geworden. So geht es auch mit der politischen 
Mack« sdewegung. 1806 wurde Preußen geschlagen, und 1813 
die nr s'ch wieder frei. Da sucht man das Schema auch für 
her n« -'««O des 1918 besiegten Deutschlands. Die Welt um uns 
thode ganz andre als die von damals; die politischen Me- 
lick sE denen heute gearbeitet werden muß, haben sich wesent- 
Berb"^""d"t' Wirtschaftslage und Technik, geistige und soziale 
erlab haben gerade im letzten Jahrhundert eine Wandlung 
tivl-n a? "«« Vorher in Jahrtausenden nicht. Trotzdem die primi- 
Krüni "s«ch" in der schwarzen Reichswehr das Scharnhorstsche 
'm /^r-^hstem nachzumachen; zwar nicht im Geist, aber doch 
ländn-r Achtes Reden an die deutsche Nation zu halten; Vater­
aus« ich" verbände «ach dem Muster des damaligen Tugendbundes 

'o«öwhen; und was dergleichen phantastische Versuche mehr sind, 
ka ^ber täuschen wir uns nicht: bis in die Reihe der Republi- 
Tat r hinein gehen die falschen Analogien. Es war eine 
Cs is«"ch Schutze der Republik das Reichsbanner zu gründen. 
Sonn ?."d"smal eine Freude, wenn bei seinen Festen van der 
dock „ «berflutet die schwarzrotgoldenen Fahnen wehen. Hier ist 

"«'schkossener Wille zum Reuen. Hier ist Mut des Bekennt- 
dieses auch das entspricht dem Wandel der Dinge, daß heute 
den n Schwarzrotgold von den breiten Massen, besonder? auch 
100 L"«'etarischen, der Jugend getragen wird, während es vor 
«>ar "«Ä^« ««" allen nur das Kennzeichen studierender Jugend 
Tgj' ^as Banner und das Schicksal der Republik kann in der 
Stand ckeunssse ckoree, von keiner Jugend der „bessern"
Jun- ?H"'« getragen werden. Es gibt heute keine „bessere" 
kinn.-"? '« solchem Sinne mehr. Wir sind in der Tat dcmo- 

t'scher geworden.

«ock b«'« Bewußtsein ist dieser große historische Fortschritt 
d^,'«««er nicht jedem gekommen, der sich jetzt nach und nach 
kasstti 1 harten Tatsachen auf den Boden der Republik hat stellen 
bstede 'm Reichsbanner selbst: wie vieles wacht da leider 
Wie 0 *1"^ "o'« alten Lebensstil der verflossenen Kriegervereine! 
für ? dieser schönen Feste, die mit Ernst und Begeisterung 
beim Nr»Kraße Sache beginnen, enden zuletzt doch wieder irgendwo 
dumm" -D"'' Tabakqualm umnebelt die geröteten Köpfe In 
Willen" ^"eichen oder Zänkereien läuft aus, was mit so gutem 
"beste" ^'«lleleitet wurde. Das Reichsbanner sollte eigentlich 
Nickt fugend" im guten modernen Sinne des Wortes sein, 
so nach den „bessern Ständen" wird heute gefragt. Ilm
«euen a Reichsbanner-Jugend überall wo sie auftritt, den 
bem ' Lebensstil einer „bessern Jugend" im Sinne der Jugend- 
w 01 «"^g '« Erscheinung treten lassen, die die alte Philister- 
forisw„ -0," sich ab gest reift, die alten öden Geselligkeits- 
A;«,,.« «berwunden und insbesondre deren vielsagende Symbole 
heute" Tabak von sich abgetan hat. Daß das Reichsbanner 
der ^"« a« der Seite der Jugendbewegung, sondern an 
Positiv ° der alten Kriegervereine steht, das ist eine verkehrte 
deutsck/" ist auch eine falsche Analogie. Die Zukunft der 
Sanaenk"'R^E'k wuh auch in dieser Beziehung von der Ver­
meß«. des Kaiserreichs gelöst werden. Das Reichsbanner nicht 
Reu e Abklatsch des Vergangenen, sondern als Vorbild des 
fchast s" Werdenden, das wäre erst die wahre Bürg­
oder di deutsche Republik, wie sie ein Fichte oder Jahn 

e Besten unsrer eignen Zeit vorausschauten. —

schäft sollte sich auf die innere Verwaltung (nur ge­
meinsame allgemeine Richtlinien!), auf die Justiz, die 
Landessteuerverwaltung und auf das Beamtenrecht 
(auch Austausch von Beamten vorgesehen!) erstrecken. Aus dem 
besonders behandelten Punkt: „Interessen- und Wirt­
schaftsgemeinschaft" sind folgende Sätze und Bemer­
kungen hervorzuheben:

2. Wirtschaftliches. Rückschauend auf früheres gemein­
sames Vorgehen auf wirtschaftspolitischem Gebiet (Zoll- und 
Steuerverein) empfiehlt es sich, einen neuen Schritt zu dem 
Ziel einer noch engern Wirtschaftsgemeinschaft zu tun. Dies 
geschieht durch Begründung eines Preußisch-Thüringischen 
Wirtschaftsvereins, dessen Organ ein gemeinschaftlicher Wirt­
schaftsausschuß bildet. Seine Zuständigkeit mutz so umgrenzt 
werden, daß es einer kasuistischen Reglung einzelner Wirt­
schaftsfragen (z. B. Talsperren) nicht mehr bedarf.

Wirtschaftsausschuß. 1. Zusammensetzung. Er soll be­
stehen aus je IS Vertretern Preussens und Thüringens, von 
denen je 10 von den beiderseitigen Volksvertretungen, je S 
von den beiderseitigen Staatsregierungen gewählt werden. —

Es war selbstverständlich daran gedacht, daß das Plenum 
des Ausschusses nicht alle Angelegenheiten zu beraten und ent­
scheiden haben sollte. Die Gliederung in selbständige Unter­
ausschüsse war beabsichtigt, insbesondere wo schiedsgerichtliche 
und Verwaltungsfunktionen zu erfüllen waren. Man wollte 
aber wenigstens im Plenum alle Wirtschafts- usw. Zweige und 
auch die einzelnen Gebiete (Kreise) nach Möglichkeit berück­
sichtigen, daher die verhältnismäßig große Zahl von 30 Ver­
tretern.

Gau-ZMiieSlrmsen
1. Der Tag des Gaufestes rückt näher. In wenigen 

Wochen gilt es, dem Aufruf des Gauvorstandes nach Herford 
Folge zu leisten. Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich 
gegenüber dem Vorjahr wesentlich gebessert. Das harte Los der 
Arbeitslosigkeit trifft nicht mehr einen so großen Teil unsrer 
Kameraden wie im Vorjahr.

Nun gilt es, alle Kräfte zusammenzufassen zum Aufmarsch 
des Gaues. Die Teilnahme möglichst vieler auswärtiger Kame­
raden schon am Sonnabend abend ist dringend erwünscht, da an 
diesem Tag eine große politische Kundgebung im Saale 
des Schühenhofes stattfindet, in der namhafte Vertreter der 
republikanischen Parteien sprechen werden.

Die Unterbringung regelt der Ortsverein Herford. 
Sie ist jedoch nur möglich, wenn die Qnartiermeldungen rechtzeitig 
einlaufen. Alle Ortsvereine haben daher schon jetzt mit den 
Vorbereitungen zur Teilnahme am Gaufest zu beginnen.

Kameraden! Richtet Reisekassen ein, in die regelmäßige 
Ersparnisse abgeführt werden. Nur so wird es allen ermöglicht, 
am Gaufest teilzunehmen.

2. Aus dem Ortsverein Bielefeld beabsichtigt eine 
kleinere Zahl von Kameraden zur Verfassungsfeier des 
Bundes nach Leipzig zu fahren. Ortsgruppen, in denen gleich­
falls die Absicht besteht, wollen entsprechende Mitteilungen an den 
Gau machen, damit eine Verbilligung der Fahrt ermöglicht wird.

Frei Heil! Der Gauvorstand.

2. Zuständigkeit. In allen Fragen der Volkswirtschaft 
Thüringens und der angrenzenden preußischen Provinzen, ins­
besondere auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Organisation 
soll der Wirtschaftsausschuß, soweit nicht andre Organe auf

- Grund reichsgesetzlicher Reglung zuständig sind,
s) auf Erfordern eines der beiden Staaten Gutachten 

abgeben,
d) vor gesetzgeberischen Maßnahmen und vor dem Erlaß 

allgemeiner Verwaltungsanordnungcn gehört werden,
c) Beschwerden wirtschaftlicher Körperschaften zum Aus­

gleich oder zur Entscheidung bringen,
ck) als Schiedsgericht auf Anrufen eines Vertragsstaates 

entscheiden. In solchem Fall übernimmt den Vorsitz eine vom 
Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich zu bestimmende Per­
sönlichkeit.

Der Wirtschaftsausschuß regelt im übrigen selbständig 
sein Verfahren und seine Gliederung in Unterausschüsse und 
deren Zuständigkeit.

Von preußischer Seite war der damalige Innenminister 
Dr. Herne persönlich bereit, mit gewissen Aendrungen oie 
thüringischen Vorschläge als Verhandlungsgrundlage anzunehmen. 
Aber im Drange der Geschäfte der Gründung des Landes Thürin­
gen unterblieb leider die Fortsetzung der Verhandlungen. Die 
Tragweite dieser Unterlassung wird klar, wenn man die lang­
jährigen Verhandlungen zwischen Preußen und Thüringen über 
den Bau gemeinsamer Talsperren betrachtet, die viel früher 
zum Ziele geführt haben würden, wenn der gemeinsame Wirt­
schaftsausschuß vorhanden gewesen wäre. Es ist aber auch aus 
andern Gründen sehr schade, daß ein ähnlicher Staatsvertrag 
zwischen den beiden Ländern damals nicht zustande gekommen ist. 
Insbesondere hätte eine solche Gemeinschaft — auch in 
ihren Auswirkungen — überall in Deutschland zum 
Vorbild dienen können, wo die Interessen der Länder im Ge­
menge liegen. Auch zwischen Hamburg und Preußen wäre dann 
vielleicht eine ähnliche Gemeinschaft früh genug abgeschlossen 
worden. Ueber solche Ländergemcinschaften ftihrt 
der Weg zur Reichseinheit am schnellsten und am 
sichersten; denn überall in Deutschland liegen Interessen der 
Länder auf dem Gebiet der Wirtschaft und Verwaltung im Ge­
menge. Ueberall würde der Zusammenschluß der Länderinter­
essen die Brücken bauen zur einheitlichen deutschen Wirtschaft 
und damit zum Einheitsstaat!

Der Weg zur Einheit wird aber kaum gefunden werden 
durch die Untersuchungen der Staatsrechtslehrer und sonstigen 
Gelehrten oder durch die Bemühungen der Beamten. Selbst die 
2S60 deutschen Parlamentsabgeordneten werden in ihrer Zer­
splitterung den Weg zur Einheit und damit zur erheblichen Ver- 
mindrung ihrer eignen Zahl nicht so rasch zu finden wissen. 
Nur aus den Massen des Volkes heraus kann 
der uralten deutschen Einhei tsbewegungder 
notwendige Schwung wieder verliehen werden! Große 
Gruppen und Verbände müssen sich an die Spitze der Bewegung 
stellen. Und neben den großen wirtschaftlichen Organisationen' 
(Gewerkschaften usw.) scheint in erster Linie das Reichs­
banner Schwarz-Not-Gold dazu berufen, den 
Gedanken der Einheit wieder vorwärts zu tra­
gen im Kampf um die Republik!

Freiher von Brandenstein.

Kv. * 1. Lunt 1H2?

Das AeßchsbarrneV



ES ist hier und da der Gedanke erörtert worden, ob wir 
unsre Feste ohne Tanz gestalten sollen. Ist es notwendig, den 
Tanz aus unsern Reihen fern zu halten? Wir glauben es nicht. 
Wir wissen, daß der Tanz vielen unsrer Kameraden, besonders 
den jüngeren, eine Freude ist, die auch mancher ältere nur un­
gern missen würden. Warum sollen wir ihn meiden? Nicht in 
der Meidung des Umganges mil dem weiblichen Geschlecht ent­
wickelt sich der junge Mensch. Wie oft übt die Frau oder das 
Mädchen auf den jungen werdenden Menschen einen segensreichen 
Einfluß aus! Darum laßt den Tanz auf unsern Festen. Aber 
vergessen wir nie die hohe Achtung vor dem andern Ge­
schlecht, die unsern Vorfahren nachgerühmt wurde, auch bei 
uns zu erhalten. Lassen wir nie den Rausch der Freuds zur 
Freude des Rausches werden!

Sorgen wir dafür, daß unsre jungen Kameraden den Din­
gen des Geschlechtslebens nicht in bedenklicher oder gar gefähr­
licher Unwissenheit gegenüberstehen. Sie hat oft die bittersten 
Folgen für ein ganzes Leben Mzeitigt. Wecken wir aber in 
ihnen die Ehrfurcht vor der Reinheit des Leibes, die heute, im 
wesentlichen durch die Folgen des Krieges, in bedauerlichem Matze 
geschwunden ist.

Gelegentlich eines Festes erhielt ich von einem jungen Ka­
meraden, als ich mit ihm über diese Dinge sprach, die Antwort, 
daß er darin Sklave seines Leibes sei. Machen wir, die wir das 
Untertanentum und die Untertanengesinnung ablehnen, uns frei 
auch von solcher Untertänigkeit.

Und du, junger Kamerad, denke in solchen Stunden nicht 
nur an dich, sondern an ein Wort, das mir ein alter Lehrer mit 
auf den Lebensweg gab, indem er mir sagte: „Dann denke an 
deine Mutter und daran, daß auch sie ein Mädchen war!"

A. Ladeb eck.
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Jeder Reichsbannerkamerad 
lZ muß Mitglied lZ

der Anterstützungskasse sein!
W iZl
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Aus den Orrtsvevekrren
Bielefeld Der Ortsverein beteiligt sich geschlossen am Kreis­

fest in Brackwed e. Antreten am zweiten Pfingstfeiertag, 
mittags 12.45 Uhr am Kriegerdenkmal, Abmarsch 13 Uhr (1 Uhr). 
Eine Verlegung des Festes auf einen andern Tag war leider 
nicht möglich. Trotz der ungünstigen Zeit ist es selbstverständliche 
Pflicht, daß sich alle Kameraden zur Teilnahme fretmachen. Pla­

ketten sind durch die Vertrauensmänner erhältlich. Es 
erwünscht, daß auch alle Kameraden, die nicht am i - 
nehmen können, die Veranstaltung wenigstens finanziell ou , 
Kauf einer Plakette unterstützen. (Preis 50 Pfennig.)

Gütersloh. Der Kreis Wiedenbrück veranstaltete am Sonn­
abend und Sonntag den 22. und 2Z. Mai sein Ktt'sfefl 
Gütersloh. Die vom OrtSverein Gütersloh sorgfältig ve 
reitete Veranstaltung wurde trotz des schlechten Wetter^ . 
voller Erfolg. Der Flaggenschmuck im Orte — wir sahen : 
dem Durchzuge zwei Fahnen — zeigte jedem Teilnehmer, ! 
welch schwierigem Boden unser Gütersloher Ortsverein arvei - 
Um so mehr wünschen wir ihm Glück zu seinem Erfolge! Hw". 
lich werden wir bei zukünftigen Gelegenheiten wenigstens v 
allen Kameraden eine eindrucksvolle Beflaggung feststellen könne

Der Ravcnsberger Sportverein, Mitglied des GaukarteVs 
der Kleinkaliber-Schützenvereine Republik, hat die Alberten a 
Schietzstand in Angriff genommen. Dank der freudigen 
unsrer Kameraden gehen die Arbeiten rüstig vorwärts, l?. 
in wenigen Wochen die Eröffnung des Schießstandes möglich.'s 
Bis dahin bitten wir alle Neichsbannerkameraden, die 
nach Kräften zu unterstützen, und zwar Kameraden des 1. '
Montags, des 2. Bezirks Dienstags, des 3. Bezirks Donnerstags-' 
des 4. Bezirks Freitags. Am Mittwoch arbeitet die Iugerw 
Sonnabends Kameraden aller Bezirke. Beginn der Arbeit o r - 
an allen Tagen, Sonnabends 17 Uhr. Wer nicht so früh 
kann, beginnt später. Wer am Tage seines Bezirks nicht o 
Verfügung stehen kann, kommt an einem andern Tage-
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Es ist Ehrenpflicht -er Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

L. 8u<Üelä, 8ckilüe8cke 
Manufaktur- und Modeware», 

Herren-, Damen- und Rinderkonseklion 
Lieseenng kompletter Aussteuern. 5180

Sportartik.,Trommeln u. Pfeifen

Windjacken, Mützen 
Koppel «sw. biss 

Außergewöhnlich billig

kINiI VsLs l-«^Id>I^
Lützowstr. 2" — Telephon 1640 5i2S

zellan — Glos — Steingut iDUi
Hous- und Küchengeräte IMf

nur«» x
Trauringe 

Bestecke 
Reparaturen

IVesersti. 14 lob.: <M«or<x kerrwpr. 228
llrliiiituUtni iiiiil klsi5k 

Humen-, Herren - uns Kincker - Xonkeirtion

Inh.: C. H. Meyer w
Nadewiger Straße 24 §

Tapeten, Farben,Alke

Aug. Fromme
Schildelche, Goelhestr. 14 
Schuhwaren aller Art 

zu billigsten Preisen » 
Alle Reparaturen "

Obcrnstraße 42 s513v

Größtes Möbel- und 
PMerlager am Platze

e, Krawatten
5140

6. Siekelmsnn
8üii!Snche, icke iMn- ii. LoUIiellt.

Porzellan, Glas 
Steingut 5182

Haus- und Küchengeräte

Alter Markt sS199
preiswert wie immer

kevlldtikllmr 
Kaulen nur im KWum-Verm

kauft nicht bei 
G Euren Gegnern!

«

t-I. l_^vv
lViocfSVVS.I'S

Ssttsri l_ii->cs Wslsol^b^^

- V»LIt8»^c»L

Hüte, Mützen,
Socke», Handschuhe, 

Unterzeuac, Taschentücher, Hosenträger

Das Haus siir 5147 
moderne ssußbekleidung

MM L» —-M— Echtcru-
stratzc 40

Hüte / Müll en
Borschrijlsmch. Koppchiemm

„»ÄIlL"
Stieghorst Nr. 223 

Telephon 3132

Lützowstr. 26 — Telephon 1640

Porzellan

Bielefelder Bau- und 
Möbelwerkstatten m. b. S. 
empfehlen ihre 5iis

erstklassigen Möbel und 
sonstjg.Bedarsögegenslände 
Ausstell.: Bahnhofstr. 13 Tel. 4455

Wilhelm Opfer
Siechemnarsch-. Ecke Arndtsti.

Reichsbannermützen
Hüte / Schirme / Stöcke

Pfeifen 5129

«.WM IM.
Inh.: Gustav Sassen,Eschstr.40 
Manufaktur- «.

Modewaren H 
Konfektion Z 

Dawenpntz

Bielefelder Kulbazar
Lieferant der neuen Ganwiitze

Preis 4.— Mark —

Obermarktstraßc 86 groivw^"
Hüte, Mützen, Pelzmarcu. / Reparaturen.
Licscran« desiNclchSbanners. i Nene Rcich

ms» Eschstratze SS.
Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwarcn 

und Konfektion.

Das HaaS der guten Qualitäten.
Beste und billigste Bezugsquelle für 

Manufaktur« aren — Modewaren 
Arb eitergard erob e 

Herrenkonfektion — Damenkonfektion

I!
Aevmann Lowenberrs

Schildesche, Goethestraße 64
Damen- und Herren-Mäntel, Anzüge, Hosen, Windjacken, 

Maimfakturwarcn, Betten. 5181

vsi- üdsk-rsugis 
LsnossenseliAftei' clseki 
36111611 86(13^ kl u k- im

Kolisum-VSkDlli 5iw

cs!e-«ettaliksiit

ÜI!g. WWW
r8vI,»»iv<I«8lLa»v S
Versammlttngs- u. Verkehrs­
lokal des Reichsbanners

bleckoecker 
felsenlreller-bier 
ivirä von Kennern überall bevorruß

Oebr. Oekermsnn

N.jflo8derz, kieleieläl
1 Mkndeltu Straße Z 

Sport- und Berufskleidung W
Rur Qualitätswaren 5101WW

Marktstraße Nr. 8
Telephon 3854
Moderne Nestaurattoncn. 5118 

Nm zahlreichen Besuch bittet Die Berwallnng.

Das Emkaussbaus sür alle
Weitz-, Woll- und Kurzwaren, Herren-, Damen- und 
Kinder-Konfektion, Betten- nnd Anssterrer-Artikel 
«sei Lstmsels, LeNilSsreNs

Snuvirnovüo
H». Nvintzmann V

Tel. 2245 Hauptstraße 51 Tel. 2245
lager in porrellsn, Sias, Haus- und Küchengeräten

l-k? o O
a. d. Sparenburg-Promenade — Telephon 987 

Aeltester Ausflugsort Bielefelds 
sür Familien, Kaffeegesellschaften nnd Vereine

Herz Wisbrun
Manufaktur-, Modewaren noi:

kaaerbm
Alex Lesser

Westernstratze 23 
Herren- und Knaben- 

Kleidung 5146 
Spez.-. Windjacken

1-0''"° Kameraden!
Kambmanns

SAtzlMkllllM AU.

l »»oiaa...w .w I
für Damen- u. Kinder-Konfektion,Manufaktur- u. Modewaren « 

«Avlllts t/tlllV Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration M D

DIIlMWW
Radewiger Strotze 2s

Wte, Mützen
sowie sämtl. Hcrrenartikel 

Liescran« der neuen L 
ReichSbannermiitzen d

SAMRU Mllklkl
Kooli, Llilmsk u. l-smdksvlit

empfiehlt ihre gehaltreichen sm

Luger- uud Speziulbiere.

«.ükkvoüo
l-l. I_^vv

SV 
i^oliisnfisrcis, Essiisrcis, Gien >»». I 
Xssssläfsn, VVs8of>M3sc:f>ir>6ii I lm I

LSuvstskunF
Kaufhaus Weiht

Beste BvzagSqnelle für Brrssteuerartiket, Modewaren
Damenkoniektion, Teppiche,u Garötnen 5145

P.Sk. »LeueNmsnn
Lange Ltratze ^7 514^

Hüte, Mützeu, Herrenurtikel

Wollen Sie --
Ihnen an den verschiedenen Plätzen 

die Bezugsquellen dafür.

44 Breite Straße 44______
M WMMi IlBU 

- - "nkW 

GeschSstsfteüe- Biekesrld, MarNN^--------

I «es«. «srrsessLie I 
/ !VIocksiriös ttsuttisus tür 2122 I

H/Isnukgstturtzvsrsn mW Xonksktlon M 
.. .......................... ......................... .................... ....

Kaufhaus H.Beimdieke
Manufaktur- und Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise bicb

M. Srhdnebevs
Billigste Bezugsquelle für 5108 

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Windjacken — Stutzen — Breeches-Hosen

Ochaumvurger Kos
Inhaber: Wilh. Lorenz

Berkehrslokal des Reichsbanners und der freien
Gewerkschaften. 5137

Restauration 5126

MI WWW
Mauerstr. 13 — Tclcph.2563 

Verkehrslokal des 
Reichsbanners

Spirituosen nnd 
Wein nur von 5128

Niedernftratzc I I 
Telephon 437

Restauration

Mwig Streek
Verkehrsloka

Wr.Wilil>iele
Kleid-rst-«-^^,
ASLid^

o. 8 t i rr t It »Li» ILIL wvv.
U D Hauptstraße 93 5196

I Lacke, Aarbe», Tapeten, Linolenm
IWNI Norbwarcn, Glas lür alte »Zwecke

WIUllll BW Stä-tMe Brauerei
Obcrnstraße 42 l513V V W«,

cmpstehti Ihr 5138 zu 3 Mark,

anerkannt vorzügliches Lagerbier.

IchOHLUM-VSkOill
u. 11mg. 6. m.d. bl.

' MM Lieseran« de
W Reichsbanne

I koMlIllll

SielefelLier^ Konsumverein
Annahme in allen Ab gab


